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Neue Typographie, 1928

Jan Tschichold (1902 – 1974) war eine zentrale Figur 
der Tipografie im xx. Jahrhundert. Er wurde zum 
bipolaren Exponent der zwei großen Richtungen, 
welche die Tipografie des Jahrhunderts dominierten: 
die kühne neue typographie und der Revivalismus der 
klassischen Tipografie, die sich an die jahrhundertalten 
Konventionen orientierte, die seit der Renaissance 
herrschten.

Außerdem beschäftigte sich Tschichold mit anderen 
Schrifttypen. So entwickelte er die Stencil-Schriften 
Transito und Saskia und die phonetische Minuskel.

T schichold wurde als Johannes Tzschichhold 1902 in 
Leipzig geboren. Er ist Sohn eines Schriftmalers und 
der Beruf seines Vaters machte ihn von Kind auf mit 

der Formenwelt der Schriften bekannt. Die Weltausstel-
lung für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig 1914 machte 
einen großen Eindruck auf ihn. 17-jährig wurde Tschichold 
in die Schriftklasse des Paläografen und Kalligrafen Her-
mann Delitsch in die Akademie für Graphische Künste und 
Buchgewerbe in Leipzig aufgenommen.
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1925
Sonderausgabe der Zeitschrift  Typogra­
fische Mitteilungen aus dem Jahre 1925, 
eine Newsletter des Bildungsverbandes 
der Deutschen Buchdrucker, in Leipzig, 
für ihre Mitglieder; Nachdruck von 1986 
vom Verlag H. Schmidt in Mainz. 

Viele der Ideen, die Tschichold in dieser 
Publikation festhielt, waren schon 
von Moholy-Nagy formuliert worden. 
Aber mit einer neuartigen und kühnen 
Artikulation — zusammen mit der 
Berufsautorität von J.T. — agierten 
sie jetzt wie frische Hefe. Es war das 
wichtigsten Manifest für die Erneuerung 
des Grafikdesigns und der Typografie im 
20. Jahrhundert, mit weitgreifendem 
Nachhall, bis heute. Der Autor hat die 
Tematiken drei Jahre später vertieft im 
Werk die neue typographie, von 1928.
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Elementare Typographie

1.  Die neue Typographie ist zweckbetont.

2. Zweck jeder Typographie ist Mitteilung (deren Mittel 
sie darstellt). Die Mitteilung muss in kürzester, 
einfachster, eindringlichster Form erscheinen.

3. Um Typographie sozialen Zwecken dienstbar 
zu machen, bedarf es der inneren (den Inhalt 
anordnenden) und äußeren (die Mittel der 
Typographie in Beziehung zueinander setzenden) 
Organisation des verwendeten Materials.

4. Innere Organisation ist Beschränkung auf die 
elementarsten Mittel der Typographie: Schrift, 
Zahlen, Zeichen, Linien des Setzkastens und der 
Setzmaschine. Zu den elementarsten Mitteln neuer 
Typographie gehört in der heutigen, auf Optik eing­
estellten Welt auch das exakte Bild: die Photo­
graphie. Elementare Schriftform ist die Groteskschrift 
aller Variationen: mager - halbfett - fett - schmal bis 
breit.

5.  Äussere Organisation ist die Gestaltung stärkster 
Gegensätze (Simultaneität) durch Anwendung 
gegenstäzlicher Formen, Grade und Stärken (die im 
Werte ihrer Inhalte begründet sein müssen) und die 
Schaffung der Beziehung dieser positiven (farbigen) 
Formwerte zu den negativen (weissen) Formwerten 
des unbedruckten Papiers.

6. Elementare typographische Gestaltung ist die 
Schaffung der logischen und optischen Beziehung 
der durch die Aufgabe gegebenen Buchstaben, 
Wörter, Satzteile.

7. Um die Eindringlichkeit, das Sensationelle neuer 
Typographie zu steigern, können, zugleich als Mittel 
innerer Organisation, auch vertikale und schräge 
Zeilenrichtung angewendet werden.

1925 verfasste Tschichold zehn 
Thesen, deren Ziel die Einfachheit 
und Klarheit des Schriftbildes war. 
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Obwohl man sich seit Anfang der 20er Jahre 
an die radikalsten Manifeste – nicht nur in der 
Typographie! – gewöhnt hatte, schlägt Jan 
Tschicholds Schrift ‘neue typographie’ wie eine 
Bombe ein. 
Tschichold besuchte 1923 die erste große 
Bauhaus-Ausstellung in Weimar und konvertierte 
dort sofort zu den avantgardistischen Ansichten 
der gerade vor vier Jahren eröffneten Designer-
Schule. 

Die Zeitschrift die neue typographie, die 
1928 von JT gestaltet wird, übertrifft jedoch 
in Konsequenz und Radikalität noch seine 
BAUHAUS-Vorläufer. Die neue typographie ist 
radikal  nicht nur im Inhalt, sondern natürlich 
auch in ihrer Gestaltung. Jan Tschichold setzt sie 
durchgehend in grotesker Schrift und verwendet 
fette Zwischenüberschriften. 

Im Inhalt macht sich JT zum Anwalt der 
Kleinschreibung, plädiert für die Abschaffung 
aller Schriften zugunsten der Groteske. 

Die damals verwendeten gefällig-symmetrischen 
Layouts seien zugunsten einer expressiv-
dynamischen Asymmetrie aufzugeben. 
JTs Vorbilder sind eindeutig. Im Aufsatz Die neue 
Gestaltung stellt JT die neue Typographie als 
Ergebnis der Arbeiten des russischen Suprematis­
mus, des holländischen Neoplastizismus [de Stijl] 
und insbesondere des Konstruktivismus dar.

Die von Tschichold immer wiederholten 
Forderungen streben nach Ökonomie, Präzision, 
Bildung aus reinen, konstruktiven Formen. 
Im Gegensatz zu vielen BAUHAUS-Meinungen, die 
oft unerhört und erst recht unbefolgt blieben, 
schenkte man dem jungen, impulsiven Jan Tschi­
chold Gehör. 

Tschichold, der, obwohl sehr jung, bereits 
mehrere Jahre praktische Erfahrungen im 
Druckergewerbe gesammelt hatte, wußte auch 
seine Ideen mit meisterhaften praktischen 
Beispielen zu belegen...
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Poster von 1930, für eine Ausstellung von Avantgarde-Poster. Eine Hommage 
von Tschichold an seinen Kollegen Arp, Baumeister, H. Bayer, A.M. Cassandre, 
El Lissitzky, Moholy-Nagy, Oskar Schlemmer, Trump, Piet Zwart und 
andere. Dieses Poster wurde nach den Regeln der neuen typographie gesetzt: 
asymmetrisches Layout, Inhalte die klar hierarchisiert sind, Farbkontrast, 
große Weißräume. Gesetzt im “Kampfroß” der Avantgardisten, der Akzidenz 
Grotesk.

1920
Ab den frühen 1920er-Jahren arbeitete Tschichold, 

der auch Meisterschüler von Walter Tiemann war, 
freiberuflich als typografischer Entwerfer u.a. für die 
Leipziger Messe, den Leipziger Gebrauchsgrafiker 
Erich Gruner und den Insel Verlag. Dieser produzierte 
wiederum bei der Offizin Poeschel & Trepte in Leip-
zig, wo Tschichold als Volontär in der Akzidenz- und 
Werksatz-Abteilung seine ersten praktischen Kennt-
nisse im Handschriftsatz sammelte.

Die Zielsetzung und die Formsprache des in Mün-
chen gegründeten Deutschen Werkbundes und des 
1919 in Weimar gegründeten Bauhauses faszinierten 
Tschichold. Beide waren Keimzellen der „modernen” 
visuellen Gestaltung und der modernen Typografie.

Tschichold lernte Avantgarde-Künstler wie Lázló 
Moholy-Nagy, El Lissitzky oder Kurt Schwitters ken-
nen, deren Bestreben es war, die Schemata herkömm-
licher Typografie aufzubrechen und neue Ausdrucks-
weisen zu finden. Tschichold übernahm die neuen 
Grundsätze begeistert.



Foto-Auge, Layout von JT.
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„Tschichold, der nie 
Unterricht im Bauhaus 
gab, war derjenige, der am 
besten die Ideeen des 
Bauhauses 
materialisierte”, 
kommentierte Albert Kapr, 
Meister-Typograf der alten 
deutschen Schule.

1925
1925 verfasste er zehn Thesen, deren Ziel die Einfach-
heit und Klarheit des Schriftbildes war. Seine zwei 
kurzen Aufsätze »Die neue Gestaltung« und die »Ele-
mentare Typographie« (eine Sonderbeilage der Typo-
graphischen Mitteilungen), lösten eine leidenschaft-
liche und beispiellose Debatte über Typografie aus, 
welche Tschichold über Nacht zu einem der Protago-
nisten in der grafischen und typografischen Fachwelt 
werden ließ. Er machte avantgardistische Ideen der 
neuen Typografie gebrauchsfähig.

1926
1926 wurde Jan Tschichold von Paul Renner an die 
Münchner Meisterschule für Typografie berufen. Er 
unterrichtete Meisterschüler und Berufsschüler in 
der Kunst der Kalligrafie und Typografie. Auf Drän-
gen der Behörden musste er den Namen Iwan, den er 
sich aus Begeisterung für die Tradition der osteuro-
päischen Typografie beigegeben hatte, ablegen.

Er entschied sich für Jan, die nordische Form sei-
nes eigentlichen Vornamens Johannes. Im Mai 1927 
hielt Tschichold in der Graphischen Berufsschule in 
München (heutige Alois-Senefelder-Schule) einen 
Lichtbildervortrag »Die neue Typographie«. Obwohl 
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1928
Tschicholds Schrift 
‘die neue typographie’
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In den Jahren 1927 und 1928 
schuf Tschichold eine Reihe von 
Plakaten für Filme des Phoebus-
Palastes, eines Münchner Kinos. 
Die grafische Qualität dieser 
Grafiken ist mäßig.

Es entstand eine Plakatreihe für 
den Münchner Phoebus-Palast. 
Viele Film-Plakate für diesen 
größten deutschen Filmpalast 
prägten den öffentlichen Raum 
der Stadt: Klare, freigestellte, 
z. T. fette Schrift. Balken, die 
die Fläche betonen, aber nicht 
zerteilen, und immer wieder 
Diagonalen.
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Jan Tschichold publizierte 1928 das Werk die neue typographie, 
das erste Handbuch für Editorial Design, das große Manifest für 
die Erneuerung des grafischen Designs.

vorsorglich auf dem Veranstaltungsplakat der Hin-
weis »Eine Diskussion findet nicht statt« abgedruckt 
war, endete der Vortrag mit tumultartigen Debatten. 

Anfang der 1930er-Jahre gestaltete er die Schrif-
ten Zeus, Transito und Saskia.

Mit der Machtergreifung durch die Nationalsozia-
listen fand das Bauhaus und die neue typografie 1933 
ein Ende. Paul Renner (Autor der Futura) wurde als 
»Kulturbolschewist« diffamiert und seines Amtes 
enthoben. Die Kontakte seines Mentors Paul Ren-
ner zu Hermann Kienzle machten es möglich, daß 
Tschichold mit seiner Familie in die Schweiz emigrie-
ren konnte. Kienzle bot Tschichold eine befristete 
Aushilfsstelle in der Lehrlingsausbildung der grafi-
schen und kunstgewerblichen Berufe an.

Radikale Wendung zur 
traditionellen Typografie

J T hatte bald eine große Gefolgschaft und galt 
als der Guru der modernen Typographie. Befol-
ger und Epigonen hatten große Probleme, als 

sie nach einigen Jahren feststellen mußten, daß 
Tschichold seine Anschauungen gründlich revidiert – 
um nicht zu sagen: ganz auf den Kopf gestellt hatte.

„Wo stehen wir heute?”, fragte sich Tschichold in 
einem Aufsatz aus dem Jahre 1932. Im Zuge einer kri-
tischen Bestandsaufnahme meinte er, daß an einigen, 
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zu radikalen Dogmen der 20er Jahre Revisionen zugunsten 
der Wirklichkeit des typografischen Berufs nötig seien, daß 
die ausschließliche Verwendung der grotesken Typen zu 
„tödlicher Langeweile” führe... 

Der Praktiker Tschichold begann umzudenken. Es folg-
ten die Entlassung, die Verfolgung durch die Nazis und eine 
schwere Zeit als Exilant in der Schweiz, ständig von Auswei-
sung bedroht.

Er kehrte zu den klassischen Gestaltungsprinzipien zurück 
– und leistete nochmals Meisterhaftes. Einige Meilensteine 
der zweiten Phase seines Schaffens: Er entwickelte eine 
schöne moderne Antiqua, die Sabon; gestaltete die berühmte 
Penguin-Taschenbuchreihe in England und publizierte meh-
rere Bücher zum Thema Gestaltung und Typographie – jedes 
einzelne ein Meisterstück. 

Bald hatte Tschichold die meisten Prinzipien seiner „neuen 
typographie” aufgegeben; seine Adepten meldeten sich mit 
harter Kritik zu Wort. Ihnen gab Tschichold zu überlegen, 
daß der Versuch der Nazis, die Fraktur als die einzig „wahre 
und echte” Typographie zu etablieren, ihn zur Reflexion über 
Sinn und Unsinn allumfassender und allgültiger Dogmen 
gezwungen hätte.

1938 verließ JT die asymmetrische Textanordnung zugun-
sten der Mittelachse; außerdem widmete er sich intensiven 
Studien der Geschichte der Schrift und der Buchtypographie. 

Im Werk die neue typo­
graphie von 1928 zeigt 
Tschichold überzeugende 
Beispiele für die Verwendung 
von Assymetrie im Layout 
von Druckschriften.
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1928: Versuch einer neuen Schrift

pdq.,
1928/29 unterstützt Tschichold eine 
Rechtschreibreformbewegung, welche 
die gemischte Schreibweise abschaf-
fen will. Die Kleinschreibung in Gro-
teskschriften entsprach dem Bauhaus-
Dogma, daß eine Minuskelschreibweise 
rationeller und moderner sei. Ent-
sprechend dieser Doktrin und inspi-
riert vom konstruktivistischen Uni-
versal-Alphabet (1925) des Grafikdesi-
gners und Typographen Herbert Bayer 
(1900–1985), konstruiert Tschichold 
ein eigenes phonetisches Minuskel-
alphabet, das die Interpunktion auf 
die x-Linie stellt. Es ist der erste Font, 
den Tschichold entworfen und publi-
ziert hat. Diese neue Schrift sollte die 
sprachlichen Laute besser umsetzen als 
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phonEtischEs  
minuskElalphabEt.

für den noien mensen eksistirt nur das 
glaihgeviht tsvisen natur unt
gaist. tsu jedem tsaitpunkt der
fergangenhait varen als variats-
jonen des alten noi aber es var
nicht das noie.    1234567890

die herkömmlichen Buchstaben, mit 
durchaus eigenwilligen Zeichen.

Während dieses Engagements 
benutzte Tschichold beispielsweise 
auch einen Briefbogen – mit der 
Adresse in Planegg bei München –, 
auf dem rechts unten gedruckt stand: 
»ich schreibe alles klein, denn ich 
spare damit zeit«. Inspiriert wurde 
Tschichold hier sicherlich vom Gesel-
lenbrief des Bauhauses, den der Bau-
hauslehrer Herbert Bayer (1900–1985, 
Typograph, Grafikdesigner, Fotograf 
und Maler) entworfen hatte. Dort 
stand links unten in der Ecke: »um zeit 
zu sparen, schreiben wir alles in klein-
buchstaben, und nebenbei: warum 
zwei alfabete verwenden, wenn wir mit 
einem dasselbe machen können?«.
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aäbcdeffigijklm
noöpqrstuüvw

xyhz,;,.?!
1234567890ßç

1930: Font Minuskelalfabet

I nspiriert vom Universal-Alphabet 
(1925) des Grafikdesigners und Typo-
grafen Herbert Bayer, konstruierte 

Tschichold 1930 sein eigenes phoneti-
sches Minuskelalphabet.
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1931-33
1931 gestaltete er die Schriften Zeus, Transito, und 
Saskia. 1933 die Uhertype-Standard-Grotesk für ein 
frühes Fotosatzsystem von Uher. Die Uher-Sans zeigt 
frapierende Ähnlichkeit mit der Gill Sans.
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1931: Transito, ein Stencil-Font

Capital
Transito wurde 1931 von Tschichold für die 
Amsterdam Type Foundry hergestellt. Es geriet 
dann für lange Jahre in Vergessenheit. 
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abcdefghijklm
nopqrstuvwxyz
;,.!123456 ABCDE

FGHIJKLMNO
PQRSTUVWXZ

Transito wurde vom Autor dieses Büchleins digitalisiert.
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1935
Niederländische Ausgabe der Typografischen 
Gestaltung. Amsterdam 1935.
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1937
Poster Konstruktivisten
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1940
M itte der 1930er-Jahre ändert Tschichold 

seine Betrachtungsweise und zieht 
fortan die traditionelle Typografie 

der modernen vor. Er wird zum leidenschaftli-
chen Vertreter einer klassischen Typografie. Die 
Wandlung löste damals viel Unverständnis aus. 
Bis heute ist diese radikale Kehrtwendung nicht 
klar zu begründen.

Anfang der 1940er-Jahre entdeckte 
Tschichold seine Leidenschaft für die englische 
Typografie. Allan Lane, der Verleger der Pen-
guin Books London, wurde auf Tschichold auf-
merksam und bot ihm an, das Corporate Design 
und die Typografie des Verlages zu überarbei-
ten. Tschichold willigte ein und zog zwischen 
1946 und 1949 nach London.

Wieder in der Schweiz arbeitete Tschichold 
von 1955 bis 1967 schließlich für den Pharma-
konzern Hoffmann-La Roche. Er entwarf reprä-
sentative Verpackungen, Einladungen und 
andere Drucksachen.
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Gill Sans

T schichold arbeitete für den Basler Birkhäuser Verlag 
als Buchhersteller und ging 1947 für zwei Jahre nach 
England, wo er unter anderem für Penrose Annual 

arbeitete und die Neugestaltung der Penguin Books und 
ein Konzept für deren typografische Gestalter erarbeitete; 
er zeichnete dabei auch für die Typographie der seit 1939 
erscheinenden Reihe King Penguin Books verantwortlich, 
die der deutschen Insel-Bücherei nachempfunden war. 

1947 verfasste er die Penguin Composition Rules, die er 
zurück in der Schweiz ins Deutsche übersetzte und für die 
Schweiz neu formulierte
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abcdeffighijklm
nopqrstuvwxyz
;,.!1234 ABCDE
FGHIJKLMNO
PQRSTUVWXZ

Sabon, ein Garamond-Font
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Book of Scripts

Design von Juan de Yciar.
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A B C D Z
E F G H I
J K L M N
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Ehrungen

D ie Liste seiner Ehrungen ist lang. 1949 ernannte ihn der Lon-
doner Double Crown Club zum Ehrenmitglied, 1954 erhielt 
er als erster Europäer die Goldmedaille des American Insti-

tute of Graphic Arts, 1960 wurde er zum Ehrenmitglied der Société 
Typographique de France gewählt und erhielt 1965 den Gutenberg-
Preis der Stadt Leipzig.

Es folgte 1965 die Auszeichnung »Royal Designer for Industry« 
von der Royal Society of Arts. Nur ganz wenigen Künstlern wurde 
diese Auszeichnung zuteil, darunter sind Namen wie Walter Gro-
pius, Stanley Morison oder Alvar Aalto.

Der kontroverseste, einflußreichste und wichtigste Typograph 
des 20. Jahrhunderts starb – zu früh – im Jahre 1974. 
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Literatur

Seit den späten 1920er Jahren veröffentlichte Tschichold viele 
Bücher und Artikel; 1925 erschienen in der Beilage elementare 
typographie der Zeitschrift typographische mitteilungen zwei 
Aufsätze über die Neue Typographie. Sie entfachten eine 
leidenschaftliche und bis heute beispiellose Debatte über dieses 
Thema und machten Tschichold über Nacht zum Protagonisten in 
der grafischen und typografischen Fachwelt. 

El Lissitzky schrieb: »bravo, bravo, (...) es ist mir ein physischer 
Genuß, wenn ich so eine Qualitätsschrift in den Händen, Fingern, 
Augen halte. Meine Nervenantennen spannen sich, und der 
gesamte Motor verschnellert den Lauf.« Besonders sein Buch Die 
Neue Typographie aus dem Jahre 1928 beeinflusste die 
typografische Entwicklung entscheidend, gab der Neuen 
Typographie ein Regelwerk und analysierte sie.

Tschichold hielt auch verstärkt Lichtbildervorträge  über die neue 
typographie im deutschsprachigen Raum - nach den vergangenen 
hitzigen Debatten zu seinen Ideen versah er seine Plakate mit dem 
Vermerk eine Diskussion findet nicht statt, trotzdem endeten seine 
Vorträge oft in tumultartigen Debatten. Des weiteren entwickelte 
Tschichold einige Schriften, u.a. Zeus für Schriftguß KG (1931) 
oder Saskia für Schelter & Giesecke (1932).
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Werke
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Transito Jan 
Tschichold
a stencil typeface with
elementar forms
lettergiterij amsterdam, I93I
paulo heitlinger 2008, 2016

Der Font Transito

Dieser Font mag als einziger die Fähigkeit von 
Tschichold illustrieren, Buchstabenformen zu 
zeichnen, die sich nicht an bereits existieren-
den anlehnen. Deswegen wurde diese Guß-
schrift von Paulo Heitlinger digitalisiert.
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a strinkingly new
typeface
something quite
different
which will please your 
customer

TRANSITO
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LIFE
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ABCDEFGHIJKLM
NOPQRSTUVWXYZ
abcçdefghijklmnop
qrstuvwxyz’;:.,
1234567890(+)!?»«

Transito: basic set of gliphs.
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çñœŒ!()-–—
áàãäăåæâąçèéêęëìíîï
ñóòöôõúùüûÿďśŝş
ÁÀÃÄÅĂÂĄÆĔÊĚÈË
ÓÒÔÜÛÚÙÜÑÇĆĈČĎŞŚ
Transito: set of diacritics



�,ff,fi,�,ffi,�
�,                       ff,                fi,           �,              ffi,             �

Ĳ,ĳ,st,sp,fl,ffl
Ĳ,                  ĳ,           st,                  sp,           fl,            ffl

Transito: some ligatures



mr. paul poiret

mr. paul poiret

font’s own metrics

Transito: kerning

DISTINGUISHED ELOCUTIONIST 3
The Local Government Examiner



Textsuche Ctrl + F Seite 40

Platwerk
SNELPERS
		Het Binden
		DRUKKERS
Gereedschappen
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IL PADRIÑO

Ducit volut eatiis abor 
a cus nim et aut od 

mollandit evelian duntiiscius rem 
et earum apienim volorpore sit, 
sequidunt aut maio conserum 
nisquia ditas quatis qui remporp 
orehendunt labo. Aquia nusae 
atur?
Ellabo. Musa cus, si bla venisqui 
quodi comni blabore, illa alis 
nimodit et vendam, con cus nis 
dolore, con pa que dolorumquia 
nus velit lamendi odio mil eatia 
cusaepe non nimod ut qui dunt, 
consequis quiam, ea videliate 
omniaspe velesequo dolorum ipic 
torem qui tem aspit omnit abo. 
Natur simus aligniamet, suntis 
ium evellor esequam faccabo. 
Henissin restiis sitiumenia cum 
quunt, qui ad maio. Um dist, si in 
rerum, qui
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Weitere Stencil-Fonts: Fragulho

VINTAGE PORTWINE,
FRAGULHO.
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phonEtischEs  
minuskElalphabEt.

Transito. 
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